
orgänge
sympathiısch 1St Die FDP halt sıch ahnlıch, werden aber kontrastiert private, VO den Medien aus-
moderat in der Mıiıtte. durch andere evangelısche Stimmen, schließen können, ohne das Grund-

deren klares Neın VOor allem eın ebensoWieder einmal hat eıne politische IDe: recht der Intormationsfreiheit Lan-

batte von Gespensterschlacht klares Ja den bestehenden Anstalten o1eren. Der Streıt „pPrivat““ oder
ISt Die Funkhäuser selber opponıeren „Offentlich-rechtlich“‘ 1St sınnlos. Ge-sıch. Wo eıne ernsthafte Auseinander-
ach dem Motto: Kabelfernsehen 1StSCTZUNG über eıne schwerwiegende Sa- Iragt ISt eın den Bedingungen

che gefordert ware, verlegen sıch die gefährlich solange Cc$s nıcht in uNnserIer AaNSCMESSCHNECF ordnungspolitischer
Regıe betrieben wiırd. Rahmen.eınen die Mehrheit der SPD-Spre-

cher — auf eın polemisches Neın, die Die Diskussion wırd ın dem Ausmafß och wichtiger ISst, dafß INa  } sıch eine
anderen die vorderste Front der Nıveau gewınnen, ın dem INa  - VO  «} gesunde Skepsis gegenüber den

den jeweıls eıgenen Interessen 1Ab- un! Kommunikationstechnologien be-CDU-Sprecher aut eın wen1g krı-
tisches Ja Warum? Weıl ber die auf die Sache selber hınsıeht. Von ”Zay E1 wahrt. Begeisterung W 1€e über eın

Medien VO den eınen W1e den festen Punkten annn iInNnan dabe; C- Spielzeug die Werbung eti-
hen Die Bundesrepublıik 1st keıne In-anderen uneingestanden vie] oft W as „Freizeitspafßß‘ —_ wiırd gewiß nıcht

über die alten geredet wırd Die SPD z der Seligen, S1Ee annn eıne CuUe ZUTr Beherrschung dieser technischen
Technologie nıcht dadurch bewälti- Entwicklung tühren. Skepsıs vielleicht.kaschiert MmMIıt anthropologischen Ar-
SCNHN, da{fß S1e S$1e ıgnorıert. Und weıl das Deshalb ware S tür die Kırchen in die-ıhre Vorliebe füur den ıhr

günstıgen öttentlich-rechtlichen Monopol der bestehenden Anstalten SC Fall sıcher riıchtig, autf der Seıite der
seıne vertassungsrechtliche Basıs VelI- Skeptiker stehen W 4s ıne CNSA-Status quO Die C  S relatıviert die
lıert (insofern der Frequenzmangel als z1erte Teilnahme der öffentlichenGetahren der Medien, weıl ıhr

der Status quO nıcht entgegenkommt. Begründung gegenstandslos wiırd), Bewußstseinsbildung keinestalls aus-
wırd nıemand treie Träger, also auch schließen sollte.Allerdings haben die Meınungsunter-

schiede zayıschen Zweı CDU-Ländern
das Pılotprojekt Mannheim/Lud-

wıgshaten eınen sachlichen Fortschritt
gebracht. Rheinland-Pfalz alßt sıch Fıiıne eiıtung?
jetzt auf das Experiment eın das auf

Januar wırd der deutsche el oder Nur och auf Honorarbasıs beleınen Beschlufß aller Mınısterpräsıi- tungsmarkt eıne Wochenzeıtung der Zeıtung mıiıtarbeıten. Soweıtdenten zurückgeht un! erötftfnet da-
mıt die Chance, da{fß die Diskussionen armer se1n. Die ‚„„‚Deutsche Zeıitung“‘ Ende November bekannt WAafl, werden
mıt Fakten bestückt werden. Baden- (Irüher ‚Chrıst un Welt‘‘) wırd mıt die Ressorts ziemlich gleichmäßig auf

dem „„Rheinıschen Merkur“‘ fusS10- un! DZ-Redakteure verteılt seıin.Württemberg halt sıch zurück,
noch einmal das Gespräch mıt Exper- nıert: sSOWeıt VO Fusıon in diesem Fall Der Chefredakteur, der erst ach län-

die ede seın annn Denn werden m Hın un! Her hat, derten un: den anderen polıtischen cas
nıcht Zzwel selbständige Unternehmen Katholik Ludolf Herrmann, kommtSErn suchen un: eın möglıichst

einvernehmlıches Handeln aller Ver- eıner Verlagsgesellschaft ebentalls VO der Deutschen Zeıtung,
vereıinıgt, sondern die 1im Besıtz der während der Jangjährıige rühere hef-antwortlichen ermöglichen. nordrhein-westtälischen Bischöfe un! redakteur des Rheinischen Merkur,

Und dıe Kırchen? S1e könnten eıne des Erzbistums Freiburg befindliche der 69Jahrıge Anton Böhm, W1e€e schon
Schiedsrichterrolle spıelen, tun sıch „Rheinische Merkur Verlag mbH*‘“‘ bısher als Berater der Cheftredaktion
dabei aber nıcht ganz eıcht, weıl S1€e hat samtlıche Geschäftsanteile der weıter verpflichtet wurde.
auch VO  —; den Bazıllen angesteckt sınd, Deutschen Zeıtung/Christ und Welt
die iın der polıtıschen Diskussion ıhr mbH VO der Verlagsgruppe eorg Als 1mM Oktober der Verkauf der
Wesen treiben. Katholische Erklärun- VO Holtzbrinck gekauftt. Das Fu- ‚„„Chrıst un! Welt‘‘-Anteıle des Holtz-
gCnN iınsbesondere die wichtigste, sıonsprodukt wırd als ‚„Rheinischer brinck-Konzerns die bischöflichen
nämlıch diejenıge der publizistischen Merkur*‘‘ mıt „Christ und Welt““ 1M E1ıgentümer des ‚„Rheinischen Mer-
Kommuissıon der Deutschen Bischots- (kleingedruckten) Obertite]l erschei- kur““ bekannt wurde, hat wenıger die
konterenz VO Junı 1979 kommen N  3 Die 1b Januar angebotene Zeıtung Tatsache der Zusammenlegung als die
VO der Beschwörung der Getahren wırd also un! WAar N sıcher VOoO Art der Fusıon un! deren Zeitpunkt
(„zunehmende Abhängigkeıt VO  $ In- den Käutfern auch gedacht —_der ‚‚neue“ überrascht. Von Fusıionsgesprächenformationen aus zweıter Hand““‘) rela- Rheinische Merkur dessen bis- WAar schon lange die ede SCWESCH, da
t1V schnell einem prinzıpiellen Ja heriger Herausgeberschaft un:! nıcht beıde Unternehmen stark deftizitär ar-

der Bedingung, da{fß die Beteıilıi- die alte Deutsche Zeıtung plus Rheinti- beıteten und die Auflagen (IV Ver-
Sung der Kırche gesichert un:! eiıne scher Merkur seıin. och werden be- kaufs-Auflage der ‚„‚Deutschen e
‚„„vorschnelle Eiınordnung‘‘ der Medien trächtliche Teıle der Redaktion VO  5 66  tung 134 000, des ‚„„Rheinischen Mer-
ın die bestehenden Strukturen vermıe- Christ und Welt übernommen un:! kur  CC 63 000) stagnıerten. och W ar 65
den werden ann Die oftiziellen eıne Reihe von bısherigen Mitarbeitern hıs zuletzt eher umgekehrt erwartet

EKD-Stellungnahmen lauten Banz des „„Rheinıischen Merkur‘“‘ nıcht mehr worden. eorg VO  e} Holtzbrinck VCI-
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tolgte längere eıt den Plan, den tung VO  e vornhereın eın C  ? Sar Ozesen un! für die Kırche iın der
katholischen „„Rheinıischen Merkur‘“‘ kontessionelles Korsett anlegen wol- Bundesrepublik möglicherweise sehr

verlustreiche Geschäftun:! das protestantisch-norddeutsche len, auch WEeNn beidem iınnerhalb eingelassen
der Bischofskonterenz unterschied- habe‚„„‚Deutsche Allgemeıine Sonntagsblatt“‘

mMıiıt der konservatıv- CD  S nahen lıche Meınungen geben dürtfte. Es sieht Von evangelıscher Seıte War bisher
‚„Deutschen Zeıtung“ eınem kon- auch dus, als ob der alte Iraum Vo mehr Bedauern als Zustimmung
servatıven Gegengewicht ZUur bürger- ‚Publik“‘ noch nıcht gestorben se1l un:! hören. Und diese knüpift sıch vOrwıe-
lıchen un soz1al-lıberalen „„Zeıt““ dafß InNnan meınt, diesen in einem poli- gend die Erwartung, da{ß CS dem
vereınen. ber die evangelıschen Eı- tiısch WwW1e kirchlich anderen Rahmen ‚„„Rheinıschen Merkur“‘ gelingen
gentumer des Sonntagsblattes ehnten eher verwirkliıchen können, iındem moOge, auch Proftil 1mM Sınne des eVan-

ab, un:! die bischötlichen Eıgentümer INan mıiıt dem Projekt gleichsam eıne gelischen Lesers zeıgen.
ökumenische Dimension verbindet.des ‚„„Rheinischen Merkur“‘ wollten Die beiden Verlage haben sıch ın DC-

VO  = Holtzbrinck NUuUr eıne Minder- Ist das aber eıne Basıs für eınen kalku- un:! textlich unterschiedlich
heitsbeteiligung gESTALLEN. Damıt SC- lierbaren Ertolg? Es scheınt, als wur- tormulierten Erklärungen bemuht
rıet VO Holtzbrinck mıiıt der ebentalls den Z Teıl recht eintache ech- zeıgen, W 1€ nah bejieinander die beiden
wIıe der ‚„Rheinische Merkur“‘ defizi- Nnungen aufgemacht, als ob INan die Zeıtungen bereıts bısher sowohl polı-taren Deutschen Zeıtung wiırtschaft- Abonnenten der beiden bisherigen tisch W1€e kirchlich w 1€e VO der Leser-
ıch 1ın Zugzwang, un! die Eıgentümer Zeitungen mıt eınem geziemenden schaft her BCWESCH sınd Gerade das
des ‚„„‚Rheinischen Merkur‘‘ oriıften Abschlag naturlıch Nur addıeren aber ISt die Frage. Politisch War die
Die Kaufsumme, die gehütetes Ge- bräuchte. Wenigstens wırd mıttelfri- ‚„„Deutsche Zeıtung““ christlich-demo-

st1g hätte INa  ; das Projekt VCI-heimnıs bleiben sollte, wırd spekulatıv kratiısche Mıtte mıt ottener Tendenz,nünftigerweise gar nıcht tarten kön-mıt Miıllionen aufwärts angegeben. während der „Rheinische Merkur‘‘
ber die oöhe der Startsubventionen nen mıt eıner verkaufenden Auft- pomtıiert christlich-demokratischen
darf INan spekulieren, auch ber spater lage aut der öhe der bisherigen Tradıitionalismus vertochten hat Die

Auflage oder daruber gerechnet.tallıge Zuschüsse. Da{fß auch der Käuter bisherige Herausgeberschaft des alten
un Druck stand, zeıgte der e1lt- An öftentlicher Zustimmung hat c (und des neuen) Merkur deckt poli-

dem Projekt nıcht gefehlt. Der tisch nıcht mehr 1ab als das Spektrumpunkt, dem das CC Projekt be-
kanntgegeben worden Ist, bzw die fast rheinland-pfälzische Mınısterprasıi- eınes CSU-Parteitages. (Überlegun-
wunderlich kurze Frist, die INnan sıch dent Bernhard Vogel, seinerzeıt eıner ven, das Herausgebergremium C1I-

der entschiedensten Förderer Vo Pu-für die Verwirklichung DESETIZL hat Als weıtern, schienen Antang Dezember
blık, verspricht sıch Vo der noch nıcht weıt gediehen se1n.) BeIdie Fusıon bekanntgegeben wurde,

War weder eın journalıstisches Kon- Zeitung „eIn starkes un: oroßes, der Redaktion könnte CS freilich —

ZCDPL noch eın Werbekonzept vorhan- christlich fundiertes Wochenblatt‘‘. ders se1ın. ber VOr allem iın der Leser-
den och ließen sıch sıchere Voraus- Der ehemalige ZdK-Präsident findet schaft sınd die beiden bisherigen Ze1-

Cc5S zudem der Zeıt, „„dafß Christen tungen 1Ur schwer verbinden. Dasüber die Zusammensetzüng der
künftigen Redaktion machen. Und ot- verschiedener Kontession nıcht NUur 1ın kulturelle Erbe des rheinıschen oder
fenbar vab 1n diesem Punkt auch eiıner Parteı zusammenarbeıten, SOoON- badıschen Katholizismus un: des sud-
noch einıges Umdenken, denn ur- dern auch eın gemeınsames Sprachrohr deutschen, ıberal oder pietistisch Z

haben‘‘ Und der Chefredakteur der ormten Protestanten 1St doch rechtsprünglich W ar ziemliıch offenherzig
verlautet worden, INan werde die Mer- KNA, Konrad Krämer, ejerte die Fu- verschieden.
ur-Redakteure oröfßtenteıls weıter- S10N d ‚als denkwürdıgen Tag 1ın der Glaubt man der Erklärung des ‚„Rhei-beschäftigen un! tür die nıcht über- christlichen Presse‘‘, allerdings nıcht

DZ-Redakteure werde CS ohne aut das Rısıko hınzuweısen, das nıschen Merkur‘‘, dann 1st mıt dem
neuen-alten Blatt die Absıcht maßge-1mM großen Holtzbrinck-Konzern gC- die Bischöte damıt eingegangen sınd bend verbunden, dem „entschiedennügend Ersatzpläne geben. Lediglich

eınen Chetredakteur schien INan ragt InNnan allerdings eLIWwas gENAUCT ın christlichen Volksteil““ eın Urgan mıt
klar bestimmter Posıtion schaffen.haben, un auch dieser 1e1 sıch erst Fachkreisen herum, stieß InNnan in
ber dıe „entschiedenen Christen“‘bıtten. den Wochen ach der Bekanntgabe der

Fusıon aum einmal auf ungetrübte haben CS ohnehin mehr denn Je nötıg,
Inzwischen scheinen die Personalfra- Zustimmung, eher auf Verwunderung die CN tirmıerende Presse

darüber und Z W ar bıs hıneın in dieCN treilich 1m wesentlichen geklärt.zu lesen, schon sıch keine Ilusio-
se1in. Vom redaktionellen Konzept Gesellschaftsversammlung der Me- nenN über ıhr gesellschaftliches Umteld
ann iInNnan sıch überraschen lassen. dien-Dienstleistungsgesellschaft, die machen. Und die entschiedenen
Welches Schicksal die neu-alte Zeıiıtung sıch m personellem Zusam- Christen den Journalisten sınd
ertahren wiırd, 1St indessen völlıg offen menhang zwıschen dieser und der mehr denn Je in den profanen Medien
Außer Zweıtel steht,; daß die kıirchli- Geschäftsführung des „Rheıinischen nöt1ig, S1€e viel wenıge siınd Den-
chen Eıgentümer für das Projekt Merkur“‘ übergangen fühlte da{fß och möchte mMan dem Projekt Glück
der die Kosten scheuen och der Ze1- iInan sıch auf das für die beteiligten D1- wunschen.


